
Die wöchentliche Beilage der Frankenpost Donnerstag, 25. Juli 2013

LAND &
LEUTE
AUSGABE STADT UND LANDKREIS HOF

Musik undGesang
zumProjekttag
der Grundschule
Die Grundschüler der ersten und zweiten
Klassen der Grund- undMittelschule Bayeri-
schesVogtland in Feilitzsch haben am„Pro-
jekttagMusik“ einigeMusikinstrumente
„live“ erlebt. Die Kinder erfuhren vonMusik-
pädagogin OlgaMoos Interessantes rund um
das Klavier undkonnten auch in dasTasten-
instrument hineinschauen. Bei Jens Gottlöber
entlockten sie der Gitarre Töne. Mit viel Pus-
te erklangen „Flötentöne“ aus einer Flasche
unter Leitung der Flötenlehrerin BeateKrau-
se und das Akkordeon brachte uns Georg Ge-
bert näher. Alle Musikinstrumente konnten
von den Schülern ausprobiert werden. Dass
auch derKörper und die Stimme Instrumente
der besonderen Art sind, zeigte uns Christine
Kemnitzer, diemit allen Kindern das Lied
„Singen, spielen, tanzen“ einstudierte. Beim
Abschlusskonzert zeigten die kleinenKünst-
ler der Grundschule an verschiedenen Instru-
menten ihr Können.Mit demeinstudierten
Lied verabschiedeten sich alle von einemge-
lungenen Projekttag.

Olympisches im Berger Winkel
Sportvereine laden die Kinder
aus dem Berger Winkel zur
Kinderolympiade ein. Die
jungen Sportler beweisen sich
auf einem abwechslungs-
reichen Parcours. An
zehn Stationen testen
90 Olympioniken ihre Fitness.

Von Christian Rubner

Berg – Unter dem Motto „Berg sucht seine
Olympiasieger“ haben der FC Saaletal, die
Sportvereinigung und der Turnverein Berg
zur mittlerweile siebten Kinderolympiade
im Berger Winkel eingeladen.

Das „Olympiakomitee“ um FC-Vorsit-
zenden Werner Schaub hatte auf dem
Sportplatz in Berg für vier Altersklassen ei-
nen tollen olympischen Rundlauf aufge-
baut: Ob Balancieren auf der Slackbar, Tee-
beutel-Weitwurf, Tischtennisball-Zielwurf,
Baumstamm rollen, Hindernis- oder Stel-
zenlauf und viele andere Disziplinen – vor
allem die Freude an Sport, Spiel und Bewe-
gung sowie natürlich faire Wettkämpfe
standen im Mittelpunkt der Kinderolym-
piade. An jeweils zehn Stationen konnten
die Kinder ihre Fitness und Geschicklich-
keit testen. Insgesamt 90 Olympioniken
im Alter von vier bis zwölf Jahren wollten
sich das sportliche Großereignis nicht ent-
gehen lassen und marschierten mit ihren
Eltern, Freunden und Geschwistern auf
dem Sportplatz ein. „Wir sind mit der kon-
stant hohen Teilnehmerzahl sehr zufrie-
den“, bestätigte denn auch Werner
Schaub.

Die Veranstalter hatten im Vorfeld wie-
der eifrig die Werbetrommel gerührt und
in der Grundschule, in der Montessori-
schule, in der Jakobus-Kindertagesstätte, in
der Kirchengemeinde und natürlich in den
Berger Turn- und Sportvereinen für die
Kinderolympiade geworben. So kamen die
teilnehmenden Kinder nicht nur aus dem
Berger Winkel, sondern auch aus Joditz
und Hirschberg nach Berg, um Spaß bei

Sport und Spiel zu haben. In vielen Sitzun-
gen und Besprechungen wurde die Olym-
piade von zahlreichen Helfern geplant und
vorbereitet. Der Kreisjugendring unter-
stützte die Veranstaltung mit Wettkampf-
und Spielgeräten und
die Gemeinde Berg
spendierte die Teilneh-
mer- und Siegerme-
daillen. Außerdem hat
die Raiffeisenbank
Berg-Bad Steben alle
Teilnehmer mit neuen T-Shirts eingeklei-
det. Von Eltern und Freunden lautstark an-
gefeuert, gaben die Kinder ihr Bestes. Und
wie bei einer echten Olympiade fand am
Ende der Wettkämpfe natürlich eine feier-
liche Siegerehrung statt. Gespannt und ge-

duldig warteten die Kinder die Auswertung
ab und übten sich schon mal im Erklim-
men des Siegertreppchens. Zusammen mit
Bürgermeister Peter Rödel und Georg Sper-
ling von der Raiffeisenbank übergab Mode-

rator Frank Wunder-
lich dann die Urkun-
den und Medaillen.
„Jeder bekommt natür-
lich eine Medaille,
denn bei uns gibt es
keine Verlierer“, beton-

te Werner Schaub. Bei Biergartenwetter
schmeckten Bratwürste, Kaffee und Ku-
chen sowie das eine oder andere Radler.
Am Ende waren sich alle einig, dass die
Teilnahme auch im nächsten Jahr bei der
achten Berger Kinderolympiade Pflicht ist.

Sieger der Olympiade
Die Sieger der 7. Kinderolympiade im Ber-
ger Winkel sind:

Jungen: Jahrgänge 2001-2003: Elias
Kania, Luca Haug, Hannes Drechsel;
2004-2005: Albert Schambach, Jonas
Krause, Felix Trentzsch; 2006-2007: Ja-
son Schloßer, Nico Fischer, Moritz Ritt-
weg; 2008-2009: Leon Fickenscher, Finn
Geisler, TimWeitermann, Niklas Heinz

Mädchen: Jahrgänge 2001-2003: Cosi-
ma Rubner, Lisa Bauer, Tamia Herrmann;
2004-2005: Isabell Müller, Philina
Greim, Alena Winkler; 2006-2007: Mery-
em Ekin, Nelly Wolfrum, Sophia Peetz;
2008-2009: Hannah Müller, Greta Frank

Ein olympischer Rundlauf fordert die Geschicklichkeit der Nachwuchssportler.

„ Jeder bekommt eine
Medaille, denn bei uns

gibt es keine Verlierer. “Werner Schaub

Gott – mein
Ursprung und Ziel

Von Pfarrer Herwig Dinter, Hof

Was für ein wunderbares Sommerwetter wir
doch in letzter Zeit hatten. Endlich kann man
bei uns auch mal bis spät in den Abend noch
draußen sitzen. Wenn ich dann so auf unserer
Terrasse sitze, kommt es vor, dass ich über den
prächtigen Sternenhimmel staune. Über die
unendliche Weite des Universums. Unvorstell-
bar. Gewaltig. Schön. Und wer bin ich in die-
sem Kosmos?, frag ich mich dann. Bin ich ein
Produkt des Zufalls oder bin ich gewollt? Ist al-
les irgendwie willkürlich oder gibt es eine inne-
re Ordnung? Steht Gott hinter allem, was ist?

Jahrhundertelang gab es heftige Auseinan-
dersetzungen zwischen Kirche und Naturwis-
senschaft, während der nach und nach Bilder
aus der Bibel wissenschaftlich in Frage gestellt
oder auf den Kopf gestellt wurden. In einem
ebenso langen wie mühsamen Prozess haben
sich Kirche und Naturwissenschaft verständigt,
dass sie unterschiedlichen Fragen nachgehen.
Dass sie sich gar nicht streiten müssen! Der Na-
turwissenschaft geht es darum, zu erforschen
und zu beschreiben, wie sich alles entwickelt
hat. Und dem Glauben geht es darum, nach
dem Sinn von allem zu fragen, was ist. Fragen,
auf die die Naturwissenschaft keine Antwort
geben kann und auch nicht will.

Deshalb gibt es zwischen beiden eigentlich
kein ernst zu nehmendes Streitthema mehr.
Doch wird es irgendwie immer wieder zum
Thema: in Schulen und Volkshochschulen, in
kirchlichen Veranstaltungen. Kaum eine Zei-
tung, die nicht regelmäßig Artikelserien über
Naturwissenschaft und Glaube veröffentlicht.
Diese Aufregung hängt sicherlich mit Charles
Darwin zusammen, der seit seinem 200. Ge-
burtstag vor vier Jahren wieder mehr in den
Blick und das Interesse der Öffentlichkeit getre-
ten ist. Er hat die Evolutionslehre begründet,
die besagt, dass alle heutigen Lebewesen – also
auch der Mensch – sich aus früheren Formen
entwickelt haben. Aber es sind auch die soge-
nannten „Kreationisten“, die, besonders in
Amerika, laut vernehmbar ihre Gegenposition
hinausposaunen. Sie nehmen die Bibel wort-
wörtlich und wollen mit ihr wissenschaftliche
Fragen beantworten. Sie sagen zum Beispiel,
dass Gott den Menschen direkt und in einem
Akt vor einigen Tausend Jahren „kreiert“, also
erschaffen hat – daher auch ihr Name. Und wer
daran zweifelt wird verdächtigt, gottlos zu sein.

Das kann und will ich nicht nachvollziehen.
Als Christ staune ich über das, was die Natur-
wissenschaft dazu beiträgt, unsere Welt zu er-
schließen. In den kleinsten und in den größten
Zusammenhängen, sei es die Kernphysik oder
die Erforschung des Universums. Und da dür-
fen wir noch auf viele Entdeckungen gespannt
sein. Für mich gilt: Was der von Gott gegebene
Verstand klar erkennt, kann ich religiös nicht
ablehnen. Und in der Schöpfung sehe ich eine
Art „innere Dimension“, sehe sie als Antriebs-
kraft aller Entwicklungen von Mensch und Na-
tur. Den Naturwissenschaften sei Dank, dass
wir ganz anders und neu über Schöpfung und
Glaube sprechen können.

Das heißt für mich auch: Die naturwissen-
schaftlichen Erkenntnisse gefährden nicht den
Glauben, sie machen den Schöpfer-Gott größer
und herrlicher, als ihn viele bisher gesehen ha-
ben. Denn ich glaube, dass die riesige Veranstal-
tung des Weltalls und darin Mutter Erde, wir
Menschen und unsere Mitgeschöpfe in Gott
ihren Ursprung haben und in ihm ihr Ziel fin-
den werden.

MEIN LIEBLINGS-TIER: „Loki“ heißt die norwegische Hauskatze von Philipp ausZell/
Unterhaid. Siemöchte ständig beachtet werden. Foto: R. D.


